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Pro Natura zieht Beschwerde gegen die Umzonung nicht weiter
Der Landhauszone im Juchächer inOberwil-Lieli dürfte nichtsmehr imWege stehen. Der Regierungsrat genehmigt dieNutzungsplanung.

Vor bald einem Jahr, Ende September
2020, gabdasStimmvolkvonOberwil-
Lielimit 55Prozent Ja-Stimmenander
Urne grünes Licht für die Gesamtrevi-
sion Nutzungsplanung Bauzonen und
Kulturland, die auch die Revision der
BNO (Bau- und Nutzungsordnung)
beinhaltete. Im Vorfeld lieferten sich
Befürworter und Gegner einen wo-
chenlangen heissen Abstimmungs-

kampf, der esbis indienationalenBou-
levard-Medien schaffte.

KernderDiskussionwardiegeplan-
teUmzonungeiner 12 700Quadratme-
ter grossen Landparzelle im Gebiet
Juchächer von der heutigen Landwirt-
schafts- in die Landhauszone. Die Ge-
meinde plant den Acker, der im Besitz
einer Immofirma ist, zukaufenundda-
rausumeinvielfaches teureresBauland

mit acht Einfamilienhaus-Parzellen zu
machen. Im Gegenzug wird heutiges
Bauland imDorf ausgezont.Gegendie-
sesVorhabenerhobProNaturaAargau
letztenDezember beimRegierungsrat
Beschwerde, zusammen mit zwei Pri-
vatpersonen. Die Organisation kriti-
sierte vor allemden fehlendenhaushäl-
terischen Umgang mit den spärlich
werdendenBodenressourcen.

«Regierungsrathat sich intensiv
mitderSachebefasst»
Nun hat der Regierungsrat kürzlich in
seiner Sitzung die vom Volk beschlos-
sene Gesamtrevision genehmigt und
imAmtsblatt publiziert.Unddamitdie
Beschwerde von Pro Natura und den
weiteren Beteiligten abgewiesen.

Nach dem vertieften Studium der
Unterlagen des Kantons zieht Pro Na-
tura nun den aus ihrer Sicht negativen
Entscheidnicht ansVerwaltungsgericht
weiter.WeshalbdieserEntschluss?Ge-
schäftsführerMatthiasBetsche sagt zur
AZ: «Wir haben festgestellt, dass sich
der Regierungsrat im Bericht sehr in-
tensiv mit der Sache beschäftigt hat.
Underhat imRahmenseinerEntschei-
dungskompetenzendiesen zuGunsten
derEinzonunggenutzt.»Esgebe juris-
tisch gewisse Anzeichen, dass ein Er-
messensspielraum in derartigen Ent-

scheidungen bestehen kann, so Bet-
sche. Ob sich allenfalls die beiden
Privatpersonen einenWeiterzug über-
legen, ist noch offen. Die Frist dazu
läuft noch bis zum 19. September.

«Überzeugt, dassdamit ein
Mehrwert fürsDorf entsteht»
Für Betsche ist hinsichtlich der Sied-
lungsentwicklung aber auch klar, dass
«derEntscheid zeigt, dassdieGemein-
den und der Regierungsrat vor der
grossen Herausforderung stehen, die
vorhandenen Bauzonen möglichst
flächeneffizient zunutzenunddenFlä-
chenverbrauch zu verlangsamen.» Er-
freut zeigt sichOberwil-LielisGemein-

deammann Ilias Läber über die aus
SichtderGemeindeguteNachricht aus
Aarau.Auchwenner sicherst nachAb-
lauf der Beschwerdefrist ganz sicher
sein könne. Läber sagt: «Der Regie-
rungsrat hat sehr seriös gearbeitet.
Darüber bin ich sehr froh.» Er sei aber
von Anfang an der Meinung gewesen,
dass die Gemeinde mit der Gesamt-
revision derNutzungsplanungundder
BNOguteArbeit abgeliefert habe.«Ich
bindrumdankbar, dassderKantonuns
nicht im Regen stehen lässt. Ich bin
überzeugt, dass damit auch ein Mehr-
wert fürs Dorf entsteht», so Läber.

Marc Ribolla

Der Oberwil-Lieler Juchächer wird in die Landhauszone umgezont. Bild: mk (2020)

«Jesus gäbe es ohne Samenspende nicht»
Renato Pfeffer ist Pfarrer, Gemeinderat und schwul. In der Kirche Arni sprach er überHomosexualität in der Bibel und die «Ehe für alle».

Pascal Bruhin

Es ist eine beeindruckende Lebens-
geschichte. Eine Geschichte von ver-
meintlicher Sünde, von Schuld, von
Zwiespalt und letztlicherBefreiung.Es
ist die Geschichte von Renato Pfeffer.
AmDonnerstagabend referiertederof-
fen schwul lebende reformiertePfarrer
undEVP-Gemeinderat vonRichterswil
ZH just einen Monat vor der Abstim-
mung zur «Ehe für alle» in der Kirche
inArni zumThemaHomosexualität in
derBibel.Veranstaltet hattedenAnlass
PfarrerRetoStuder, dermitPfeffer stu-
dierte.Aufmerksam lauschtendieMit-
glieder seiner Reformierten Kirchge-
meindeKelleramtdenWortenPfeffers.

Aufgewachsen ineinemfreikirchli-
chen Haushalt in Pfäffikon SZ gehörte
die Bibel schon immer zum Inventar
der Familie Pfeffer. «Die Bibel war
schon früh der Massstab für mein Le-
ben», sagt der 36-Jährige. AlsMitglied
einerFreienEvangelischenKirche stu-
dierte er schon als Teenager ausführ-
lich dasHeilige Buch – und folgte ihm.

Doch irgendwann merkte er: «Ir-
gendwas ist anders.» Zum ersten Mal
verliebte er sich im Alter von etwa
13 Jahren. In einen Schulkameraden.
Die Verwirrung bei dem werdenden
Mann war perfekt. Denn dieser Um-
standwidersprachallem,womit er auf-
gewachsen war. Erst mit 17 folgte das
ersteGesprächdarübermitderMutter.
In der freikirchlichen Umgebung kam
einmöglichesOuting gar nicht gut an.

ZehnJahre langversuchteer sich
vergebens«umzupolen»
UndauchPfeffer selbst konntedieTat-
sache seiner Homosexualität damals
nochnicht akzeptieren.Über zehn Jah-
re langversuchte er sichmitUnterstüt-
zung der Kirchenmitglieder «umzu-
polen», besuchte etwa Salsa-Kurse, in
derHoffnung, sich dort in eine Frau zu
verlieben.Vergebens.Wieder verliebte
sichPfeffer in einenMann.«Ichmach-

temir grosseVorwürfe, undmusste an-
fangen, meine theologische Meinung
zu überdenken», schildert er. Er habe
angefangen, die Bibel anders zu lesen.
Erst als er im Studium einen anderen
schwulen Kommilitonen kennen lern-
te, begannsich seinWeltbild zuändern.
«Ich habe gemerkt, wie ichmir immer
wieder selbst widersprochen habe»,
sagt er. Inder reformiertenKirche fand
Pfeffer eine neue religiöseHeimat.

Anlässlich einer Seminararbeit
untersuchteerdanndiePositionspapie-
re der Schweizerischen Evangelischen
Allianz, der seine Gemeinde angehör-
te, und des Schweizerischen Evange-
lischen Kirchenbundes, Und er fragte
sich: «Wie kommen die beiden Glau-

bensgemeinschaften anhand der glei-
chenBibelstellen zuunterschiedlichen
Schlüssen?».Tatsächlichgebees inder
HeiligenSchrift nur fünfStellen,diege-
meinhinmit demThemaHomosexua-
lität in Verbindung gebracht werden.

Homosexualitätkamerstdurch
Übersetzungen indieBibel
MitallenStellenhatsichPfeffer intensiv
beschäftigt und kommt zum Schluss:
«In der Bibel findet man überhaupt
nichtsüberHomosexualität,wiewir sie
heute kennen.»Zumal derBegriffdazu
erstseit rund100Jahrenüberhauptexis-
tiere,dieBibeldagegenvor1500Jahren
fertiggeschrieben wurde. Eindrücklich
erklärt er anhand von zwei Paulusstel-
len,wieerstdurchdenUmwegüberdie
ÜbersetzungdieWorteLustknabeoder
Kinderschänder in derBibel landeten.

Mit seinen Schlussfolgerungen
konnte er für sich den Spagat zwischen
seiner vermeintlichen Sünde der
Homosexualität undBibeltreue schaf-
fen. Der Spagat zwischen seiner politi-
schen und seiner kirchlichen Heimat
steht ihmnunkurzvorderAbstimmung
überdie«Ehe für alle»am26. Septem-
ber bevor.Dennwährend sich viele re-
formierteLandeskirchen für ein Ja aus-
sprechen, lehnt seinePartei dieVorlage
unter anderemmit Verweis auf die Sa-
menspende für lesbischePaareab.«Je-
sus gäbeesohneSamenspendenicht»,
meint Pfeffer dazu nur schmunzelnd.

Dass die Basis auch damit keine
Problemehat, zeigte sich ander andas
Referat anschliessenden Diskussions-
runde.«Wir sind jetzt aufdemrichtigen
undwichtigenWeg, alleLebensformen
zu akzeptieren», so der Konsens. Zum
Abschluss der Veranstaltung meinte
Pfarrer Reto Studer, der sich selbst of-
fen fürein Ja zur«Ehe füralle»einsetzt,
überzeugt: «DenSegenhabenalle ver-
dient, ohne Wenn und Aber.» Und
er freut sich auf den Tag, an dem er
zum ersten Mal offiziell ein gleichge-
schlechtliches Paar trauen darf.

Homosexualität und Bibeltreue sind für Pfarrer Renato Pfeffer kein Widerspruch. Bilder: Pascal Bruhin

Die Diskussionsrunde zeigte grundsätzliche Akzeptanz für die «Ehe für alle».
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